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Vor wort

JEIN ist der Name der äu ßerst er folg rei chen phi lo so phi schen 
Ra dio ko lum ne des WDR-Sen ders 1LIVE. Zu sam men mit 
dem Phi lo so phen Mat thi as Burc hardt spü ren die Au to ren der 
Se rie den klei nen, aber ge mei nen Fra gen nach, zu de nen es 
tau send Mei nun gen, aber nie die eine rich ti ge Ant wort gibt.

Schon mal über die bes te Freun din ge läs tert? Oder un an-
ge nehm auf ge fal len, weil Sie dem üp pi gen De kolle té der Kol-
le gin zu viel Auf merk sam keit ge schenkt ha ben? Hin ter lis tig 
und hart nä ckig, so könn te man ihn be schrei ben, meist be glei-
tet von ro ten Oh ren, ei nem un gu ten Ge fühl in der Magen-
gegend und der ge duck ten Hal tung von je man dem, der et was 
aus ge fres sen hat – die Rede ist vom ge mei nen Ge wis sens biss. 
Nur sel ten kün digt er sein Kom men an. Meist er in nert uns 
die ses klei ne Mist vieh erst im Nach hin ein dar an, dass un ser 
Ver hal ten nicht ganz kor rekt war. Wir be gin nen zu grü beln, 
und plötz lich sind wir uns gar nicht mehr so si cher, ob wir in 
ei ner ver zwick ten Si tua ti on rich tig ent schie den ha ben. Und 
dann sit zen wir hilfl os in der Fal le, wäh rend der mo ra li sche 
Zei ge fin ger mun ter an un ser Ge wis sen klopft.

Die Au to rin nen An drea May er und Nora Hesp ers ha ben 
die sem all ge gen wär ti gen Übel des All tags nach ge spürt. Die 
Prot ago nis ten ih rer klei nen Ge schich ten sind Meis ter des 
mo ra li schen Fett napfs. Im mer wie der schlin gern sie in Si-
tua tio nen, die sie mit ih rem gu ten oder schlech ten Ge wis sen 
kon fron tie ren. Wo das Herz »Ja!« schreit und der Ver stand 
»Nein!« – oder um ge kehrt –, fal len ver nünf ti ge Ent schei dun-
gen schwer. Wenn dann auch noch der Freun des kreis* ge teil-
ter Mei nung ist, ist die Ver wir rung kom plett.

*  Die in die sem Buch be han del ten Fra gen stam men aus der 1LIVE-Ra dio se rie »Jein«. In den 
Ant wor ten des Freun des krei ses spie gelt sich – selbst ver ständ lich an onym isiert – die Mei-
nung der Hö rer zum je wei li gen The ma wi der.
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Aber kei ne Sor ge, Hil fe naht. Der Phi lo soph Mat thi as 
Burc hardt bringt Ord nung in das Cha os aus für und wi der. 
Denn oft sind die klei nen Ver feh lun gen des All tags nur all zu 
mensch lich. Eben die sen mensch li chen Re gun gen geht Mat-
thi as Burc hardt auf  den Grund. Be waff net mit ei ner ge hö-
ri gen Por ti on Hu mor deckt er die Ab grün de mensch li chen 
Han delns auf. Sei ne Per spek ti ven sind an ge nehm er leich-
ternd, bis wei len über ra schend und manch mal auch un be-
quem kon se quent, aber im mer fest ver wur zelt im Le ben.



Aber wir sind doch 

 Freun de
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Darf ich auch mal über ei nen sehr 
gu ten Freund läs tern, um Druck 
ab zu las sen?

Wenn Mona je mand di rekt fra gen wür de: Hast du schon mal 
über dei ne bes te Freun din Iris ge läs tert? – dann wür de sie ver-
mut lich ent rüs tet gu cken und laut Nein sa gen. Schließ lich 
sind Mona und Iris schon seit Schul zei ten be freun det. Und es 
ist ja wohl Eh ren sa che, dass bes te Freun din nen nicht über ein-
an der läs tern. 

Aber ins ge heim weiß Mona schon, dass es da Sa chen bei 
Iris gibt, die sie zur Weiß glut trei ben. Und wenn sie ganz ehr-
lich zu sich ist, dann dürf te ihr auch wie der ein fal len, dass sie 
schon mal ab fäl lig über ihre bes te Freun din Iris ge re det hat. 
Bei an de ren Freun den. Wor über sie sich im Nach hin ein si-
cher ein biss chen ge schämt hat. Aber im Au gen blick der Läs-
te rei hat es ein fach so ver dammt gutge tan.

Schließ lich nervt es auch, dass Iris sich bei Par tys im mer in 
den Mit tel punkt drän gelt. In der Re gel treff en sich Mona und 
Iris zu zweit. Des we gen ver gisst sie das auch im mer wie der. 
Aber wenn dann mal eine Par ty an steht, kann Mona si cher 
sein: Die bei den be tre ten den Raum und Iris ist die Ram pen-
sau. Da ne ben wirkt Mona wie das spie ßig-ver schüch ter te 
An häng sel. Iris kann ja nix da für, dass sie so hübsch und wit-
zig und cha ris ma tisch und auf ge schlos sen und schlag fer tig 
ist. Und Mona – na ja. Und wenn Mo nas Ego dann auf  die 
Grö ße ei ner Erb se zu sam men ge schrum pelt ist, möch te sie 
nur noch schrei en. Auch wenn sie weiß, dass sich das al les 
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in ih rem Kopf  ab spielt. Und kein an de rer so ein Ur teil fäl-
len wür de.

Sei’s drum – nach ei nem sol chen Abend braucht Mona 
dann doch ge le gent lich ein Ven til, um wie der auf  Kurs zu 
kom men. Und das sieht dann so aus: Mona ruft eine Freun-
din an. Eine Freun din, die Iris kennt, aber nicht eng mit ihr 
be freun det ist. Heu te ist das Leo nie …

Mona: Hal lo Leo nie. Wie geht’s? Was hast du ges tern Abend 
so ge trie ben?
Leo nie: Nur Fern se hen ge glotzt. Bin ein biss chen er käl tet. 
Wie war es bei dir?
Mona: Ich war mit mei ner Freun din Iris tan zen. War ganz 
nett. Gute Mu sik.
Leo nie: Hast Du je man den ken nenge lernt?
Mona: Ne. Wie denn? Die hat ten alle nur Au gen für Iris. Die 
ist auf  die Tanz flä che ge stürmt und hat mal wie der ihre üb-
li che Show ab ge zo gen. Da hät te ich schon die Hül len fal len 
las sen müs sen, da mit noch ei ner in mei ne Rich tung blin zelt.
Leo nie: Dass du das nicht an stren gend fin dest! Hast mir ja 
schon öf ters er zählt, wie sie sich dann im mer in Sze ne setzt. 
Das wür de mich to tal ner ven.
Mona: Nervt mich ja auch. Und da war wirk lich so ein ganz 
sü ßer Typ. Den hät te ich so ger ne nä her ken nenge lernt. Wir 
ha ben an fangs ein biss chen ge flir tet. Aber Iris hat ir gend wann 
ih ren be rühm ten Charme spie len las sen. Und dann war er 
ganz Feu er und Flam me für sie. Und da bei hat sie doch Tom. 
Ich ver steh echt nicht, dass die dann im mer noch Be stä ti gung 
von an de ren Ty pen braucht. Ist ja schon ein biss chen trau rig 
für die Be zie hung. Das mei ne ich jetzt echt nicht böse. Aber 
wenn ich ei nen Freund hät te, wür de ich nicht stän dig an de re 
Jungs an gra ben. Iris ist ja ne echt gute Freun din – aber diese 
Be stä ti gungs sucht nervt to tal …



17

Mo nas Läs ter at ta cke geht noch ein paar Mi nu ten so wei ter. 
Leo nie schenkt ihr Ver ständ nis und Zu stim mung, bis Mona 
sich wie der be ru higt hat und sie zu an de ren The men über-
ge hen kön nen. Der Zorn auf  ihre Freun din Iris ist wei test-
gehend ver flo gen.

Mitt ler wei le über legt Mona schon, ob sie et was zu emp-
find lich war. Schließ lich wuss te Iris nicht, dass Mona auf  den 
Ty pen steht. Und prin zi pi ell ist Iris im mer so be zau bernd 
zu ihr. Wenn sich Mona schei ße fühlt, ruft sie Iris an. Wenn 
Mona et was Auf re gen des er lebt hat, ist Iris die Ers te, der sie 
da von er zäh len möch te. Und wenn Mona ein Pro blem hat, 
ist Iris die bes te Rat ge be rin. Es sei denn, das Pro blem ist Iris 
selbst. Ver dammt – Mona hät te doch nicht bei Leo nie rum läs-
tern sol len. Oder ge hört das ein fach ge le gent lich dazu?

So ent schei det der Freun des kreis

NEIN-Sager
Thomas (26): Läs tern geht gar nicht. Ich fin de, Freun de soll ten 
ehr lich sein kön nen. Und dann ist es auch nicht nö tig, dass ich 
über mei nen Freund oder eine Freun din herzie he.
Michael (27): Da gibt es ei gent lich gar nix, was mich so gra vie-
rend an mei nen Kum pels stört. Und wenn, sag ich es di rekt. 
Ich glau be, die ses Läs tern ist mehr so ein Mä dels-Ding.
Anna (19): In der Schu le war das nor mal, dass je der mal über 
den an de ren ge läs tert hat. Bis es ir gend wann rausge kom men 
ist. War ganz schön doof, als mei ne Freun din auf  mich zu-
kam und mich zur Rede ge stellt hat. Seit dem fin de ich Läs-
tern ein ab so lu tes No go.
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JA-Sager 
Chris ti an (23): Ich glau be, das ist ein fach mensch lich. Je der 
kotzt dich doch mal ge wal tig an: dei ne El tern, die Freun din – 
war um also nicht auch der bes te Freund? Dann mach ich mir 
Luft, und gut ist. Fin de ich nicht schlimm, wenn man ge le-
gent lich mal läs tert. Soll te halt nicht Ge wohn heit wer den.
Ma ri on (28): Ich sehe das nicht so eng. Lo gisch rege ich mich 
mal bei je man dem an ders über mei ne Freun din nen auf. Das 
ma chen die ja ganz ge nau so. Aber wir wis sen alle, wie es ge-
meint ist. Des we gen zer bricht doch kei ne Freund schaft.
Irmi (30): Läs tern ist halt auch eine Mög lich keit, nicht je des Mal 
mit der Freun din Streit an zu fan gen. Klar ist das nicht rich tig 
chic, da vom Le der zu zie hen. Aber da geht es ja auch in der Re-
gel um Klei nig kei ten. Und wenn es ein rich tig gro ßes Pro blem 
gibt, dann wür de ich mei ne Freun din auch drauf  an spre chen.

Das sagt der Phi lo soph

Läs tern ist ein span nen des So zi al phä no men: So reiz voll es ist, 
über an de re her zu zie hen, so un an ge nehm ist die Vor stel lung, 
selbst zum Ob jekt des Gelä sters zu wer den. Im Grun de bil-
den wir uns alle ein, dass wir die gro ße Aus nah me sind: Men-
schen, an de nen man beim bes ten Wil len nichts zum Läs tern 
fin den kann. Was na tür lich kom plett falsch ist. Auch wir ha-
ben klei ne Ma rot ten, off en kun di ge Schwä chen und si cher 
auch Ma kel in un se rer äu ße ren Er schei nung. Und selbst wenn 
al les an uns per fekt sein soll te, wird eben dar über ge läs tert, 
wie lang wei lig per fekt wir sind. Denn das Läs tern ent zün det 
sich zwar an Sach the men, über die man auch in halt lich dis ku-
tie ren könn te, aber es hat nicht den Zweck, zu ei ner ge rech-
ten Ana ly se vor zu drin gen. Nein, man ge nießt es ge ra de, sich 
un wi der spro chen un ge recht über je man den äu ßern zu dür-
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fen. Be mer kun gen wie »Das mei ne ich jetzt gar nicht böse« 
klin gen dann wie rhe to ri sche Fei gen blät ter, hin ter de nen sich 
un se re un ge hemm te Läs ter lust zu ver ste cken ver sucht.

Darf  ich über Freun de her zie hen? Läs tern ist ge ne rell eine 
heik le An ge le gen heit (vgl. »Darf  ich per Mail oder im Bü ro-
netz werk über mei ne Kol le gen läs tern?«, S. 197  ff.). Wie viel 
Läs tern ver trägt eine Freund schaft? Zu nächst ein mal soll te auf  
die Un ter schei dung Wert ge legt wer den, dass eine nach denk-
lich kri ti sche Äu ße rung über den Freund nicht gleich be deu tend 
mit Läs tern ist. Ge ra de in der oben dar ge stell ten Si tua ti on ist 
gut nach zu voll zie hen, dass Mona sich zu rück ge setzt fühlt und 
über ein Pro blem mit Iris re den möch te. Auch wenn sie das in 
er reg ter Form tut und viel leicht Din ge sagt, die sie un ter nor-
ma len Um stän den nicht so ge sagt hät te, ist ihr nichts vor zu wer-
fen. Viel leicht ge lingt es ihr ja, nach dem sie sich ab ge regt hat, 
so gar bes ser mit ih rer Freun din Iris über die Sa che zu spre chen.

Wirk li ches Läs tern be deu tet, je man den ver bal »zum Ab-
schuss frei zu ge ben«, sich auf  sei ne Kos ten in Ge häs sig kei ten 
zu er ge hen, im kla ren Wis sen, dass die ge nüss lich-bö sen Äu-
ße run gen in der Läs ter cli que ver blei ben. Wer dies mit ei nem 
Freund tut, über schrei tet eine Gren ze ohne Rück weg. Wie 
soll man je man dem noch ver trau ens voll und off en ge gen-
über tre ten, nach dem man jeg li che Loya li tät ge gen über sei ner 
Per son fah ren  ge las sen hat? In die ser Preis ga be be steht näm-
lich der un heil ba re Bruch und nicht in der sach li chen oder 
auch un sach li chen Kri tik ge gen über Drit ten.

Zu sam men ge fasst: Kri ti sche Äu ße run gen, klei ne Spit zen, 
Spott oder Iro nie sind völ lig ak zep ta bel, wenn der Re spekt vor 
der Per son des Freun des ge wahrt bleibt. Wer hier über’s Ziel 
hin aus schießt, be geht un wie der bring lich Ver rat an der Freund-
schaft. Dann spielt es im Grun de auch kei ne Rol le mehr, ob 
der Ge schä dig te da von er fährt oder nicht. Die mensch li chen 
Be zie hun gen sind ein kost ba res und zer brech li ches Gut.
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Darf ich mei ner Freun din 
sa gen, dass sie in dem Kleid 
dick aus sieht?

Das ist er: An nas gro ßer Tag. Ein hal bes Jahr lang hat sie ge gen 
die läs ti gen Pfun de an ge kämpft und end lich ihr per sön li ches 
Wohl fühl ge wicht er reicht. Fünf  Kilo hat sie ge op fert für ih ren 
gro ßen Traum: ein schi ckes De si gner kleid in Grö ße 38. Heu te 
soll der teu re Fum mel end lich in ih ren Be sitz ge lan gen. Und 
wer ist eine wür di ge re Be glei tung als die bes te Freun din? Eben. 
»Gleich ge hörst du mir«, grinst Anna ihr er schlank tes Spie gel-
bild an und dreht sich noch ein mal. Da klin gelt es auch schon 
an der Tür. Noch be vor Ella et was sa gen kann, drückt ihr Anna 
den Pros ecco in die Hand. »Auf  mein neu es Ich!«, ver kün det 
Anna fei er lich und leert ihr Glas in ei nem Zug. Mit ei nem be-
stimm ten »Komm« nimmt sie Ella das Glas aus der Hand, stellt 
es in den Flur, zerrt den Man tel von der Gar de ro be und ihre 
Freun din Rich tung Tür.

Drau ßen an ge kom men wird Anna jäh ge stoppt: »Hal lo 
Süße!« Ella kann sich das La chen kaum ver knei fen. »Im mer 
mit der Ruhe, das gute Teil läuft uns schon nicht weg.«

Jetzt muss auch Anna la chen und holt die längst fäl li ge Be-
grü ßung nach: »Ach, Lie bes, sor ry, ich bin nur so auf ge regt.« 
Ella lacht im mer noch, schüt telt un merk lich den Kopf  und 
frot zelt ein »Ver rück tes Huhn, du« in An nas Rich tung.

Die klei ne Bou tique liegt nur drei Stra ßen wei ter. Ella 
knallt fast vor die Tür, weil Anna es nicht schafft, beim Be-
tre ten des La dens recht zei tig ih ren Arm los zu las sen. »Da ist 
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es ist! Mein Kleid! Und Grö ße 38 ist auch noch da!« Was für 
ein Glücks tag, denkt Anna, schnappt sich den teu ren Fum mel 
und ver schwin det in der Um klei de-
ka bi ne. Ella, die das be gehr te Stück 
be reits in di ver sen Ka ta lo gen und 
Zeit schrif ten be gut ach ten muss te, 
war tet ge dul dig vor dem Vor hang: 
»Im mer mit der Ruhe, jetzt mach’s 
bloß nicht beim An zie hen schon 
ka putt. Du bist ja ganz tatt rig!« Die 
Be we gun gen des Vor hangs kün den 
von An nas hek ti schen Um zieh ver-
su chen, und vor El las Au gen zie-
hen co mic ar ti ge Sze nen vor bei. Es ist doch im mer wie der 
amü sant, mit Anna auf  Ent de ckungs rei se zu ge hen.

»Tat ataaaa!« Mit ei nem Ruck reißt Anna den Vor hang zur 
Sei te. Mit et was wir rem Blick, leicht zer saus ten Haa ren, aber 
tri um pha lem Lä cheln be trach tet sich das »neue Ich« aus gie-
big im Spie gel.

»Ach du lie bes biss chen!«, schießt es Ella durch den Kopf, 
die gleich ei nen Schritt zur Sei te tritt, da mit Anna ih ren Blick 
nicht im Spie gel er wischt. »Das geht ja gar nicht!« El las Herz 
klopft bis zum Hals. Gleich wird sich Anna zu ihr um dre hen 
und eine Lo bes hym ne er war ten. Aber das Kleid ist ein fach 
nur scheuß lich und schreck lich un vor teil haft für An nas Fi-
gur – selbst mit fünf  Kilo we ni ger. Die Wahr heit wäre al ler-
dings ein Schlag ins Ge sicht und wahr schein lich ein Fall für 
Dr. Tem po. Und jetzt? Soll sie Anna wirk lich sa gen, dass sie in 
dem Kleid schlicht aus sieht wie eine Press wurst?
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So ent schei det der Freun des kreis

JA-Sager
Sil vie (23): Klar muss ich es ihr sa gen. Ich will ja nicht schuld 
sein, wenn sie sich in der Öff ent lich keit bla miert.
To bi as (25): Ge ra de von ei nem Freund er war te ich eine ehr li-
che Mei nung, also ganz klar: ja!
Wanda (19): Man muss ja nicht gleich mit der Tür ins Haus fal-
len, aber wenn’s doof  aus sieht, muss man das sa gen.

NEIN-Sager
Bir te (22): Nur weil es mir nicht ge fällt, heißt das ja nicht, dass 
es nicht doch viel leicht okay ist. Ge schmä cker sind ja un ter-
schied lich.
Er gün (27): Nur weil’s ein biss chen eng ist, muss man da kein 
Dra ma draus ma chen, dann passt’s halt spä ter.

JEIN-Sager
Ayla (21): Also wenn’s un be dingt der Fum mel sein soll, dann 
würd ich ein fach sa gen: Okay, passt so noch nicht ganz, aber 
wenn wir das hier und da noch än dern las sen, dann siehts gut 
aus. Also lie ber nach ner an de ren Lö sung su chen.

Das sagt der Phi lo soph

Klei dung ist im mer mehr als ein Ver pa ckungs ma te ri al für 
Men schen kör per. Wenn es bloß dar um gin ge, Sicht schutz, 
Tem pe ra tur und Feuch tig keit mit den Mit teln des Tex tils zu 
re gu lie ren, blie ben uns ei ni ge Sor gen er spart, aber auch vie le 
Freu den vor ent hal ten. Wie eine zwei te Haut tra gen wir un-
se re Ge wän der, sie sind die Kos tü me im ge sell schaft li chen 
Rol len spiel, durch die wir ei ner seits Aus sa gen zu un se rer Per-
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son tä ti gen und uns an de rer seits in Hin blick auf  Grup pen-
zu ge hö rig keit ab he ben kön nen oder ein rei hen müs sen. Was 
im mer ich an zie he, zeich net ein Bild von mir in den Au gen 
der an de ren und gibt in so fern ein State ment ab, über die 
Wei se, wie ich an er kannt wer den möch te. Das Schö ne an die-
ser zwei ten Haut ist, dass wir sie nach ei ge ner Wahl be stim-
men, an- und wie der ab le gen kön nen: mor gens im Kos tüm 
ins Büro, abends in Jeans zur Freun din oder in der Jog ging-
ho se auf ’s Sofa.

Doch so sehr wir Kon trol le über un se re Gar de ro be ha-
ben, so we nig kön nen wir un se rer ei ge nen ers ten Haut ent-
schlüp fen: Wir sind von Na tur aus mit ei ner be stimm ten Sta-
tur, Grö ße und Kör per form aus ge stat tet und brin gen die sen 
Kör per mit, wenn wir eine Um klei de ka bi ne be tre ten. Nur 
am Ran de ist hier zur ver mer ken, dass na tür lich auch die 
›ers te Haut‹ durch Me di ka men te, Hun ger tech ni ken, plas ti-
sche Chir ur gie oder Schin de rei in Fit ness cen tern selbst wie 
ein Kos tüm ma ni pu liert wird. Diese Maß nah men sind aber, 
wenn über haupt, nur im Rah men der na tür li chen Vor ga ben 
er folg reich, so dass glei cher ma ßen gilt, dass die Wahl ei nes 
Klei dungs stü ckes im mer in Rück sicht auf  die ei ge nen kör per-
li chen Ge ge ben hei ten zu treff en ist. Dies ist aber ein Pro blem 
für Men schen mit Kör per run dun gen. Sie sind oft de mü ti gen-
den Bli cken aus ge setzt, weil sie dem ge gen wär ti gen Schön-
heits ide al nicht ent spre chen, wäh rend vie le dün ne Men schen 
mit pa tho lo gi schen Ess stö run gen in ih rer Er kran kung durch 
ge sell schaft li che An er ken nung noch be stärkt wer den.

Diese Dis kri mi nie rung schlägt sich auch in den mo di schen 
Schnit ten nie der, die nur be stimm te, schlan ke Kör per for men 
zum Strah len brin gen, wäh rend für vie le an de re Men schen 
die An pro be bald zur Mut pro be wird. Denn auch wenn es am 
An fang noch so aus sieht, als wür de ich prü fen, wel che Klei-
der zu mir pas sen, fühlt es sich am Ende so an, als wür den 
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die Klei der mei nen Kör per prü fen, um zu er mit teln, ob ich 
be rech tigt bin, am Spiel der schö nen und er folg rei chen Men-
schen teil zu neh men. Gleich wohl ist es mög lich, mit et was 
Ge schmack und Ge schick je den Men schen jen seits des Mo-
de dik ta tes schön und at trak tiv er schei nen zu las sen, ge ra de 
in dem man sei ne Be son der hei ten nicht un ter drückt, son dern 
ak zen tu iert.

Gute Freun din nen kön nen sehr hilf reich sein, wenn es 
dar um geht, je man den von Selbst täu schun gen zu be frei en, 
ohne die be treff en de Per son zu ver let zen. Für Anna aus der 
Ge schich te ist das De si gner kleid auf ge la den mit Sehn süch-
ten und Wün schen – viel leicht so gar mit der Hoff nung, in ein 
neu es Ich um zu zie hen, das von Selbst zwei feln und kör per-
lichen Män geln frei ist. Doch die ers te Haut re bel liert ge gen 
die zwei te, weil das Kleid we der im wört li chen noch im über-
tra ge nen Sin ne passt. Kann Ella da über haupt et was sa gen, 
ohne Anna weh zu tun? Ge ra de die Eu pho rie macht sie aus ge-
spro chen ver wund bar. An de rer seits: Muss man sei ne Freun-
din nicht vor ei nem Fehl kauf  und pein li chen Si tua tio nen 
schüt zen? Schließ lich kann man sich schon vor stel len, wie die 
an de ren über Anna ab läs tern wer den.

Ver mut lich kann ich gute Freun de ge ra de dar an er ken nen, 
dass sie es wa gen, mir zu mei nem ei ge nen Wohl auch un-
an ge neh me Din ge zu sa gen. Schön wäre, wenn es Ella ge-
län ge, deut lich zu ma chen, dass nicht An nas Kör per häss lich 
ist, son dern des sen Schön heit durch das Kleid ent stellt wird. 
Der trau ri ge Ab schied von un er füll ba ren Selbst in sze nie run-
gen kann so zu ei nem Auf  bruch zu ei nem ehr li chen und star-
ken Selbst zu trau en wer den. Nicht zu letzt ist schön, wer sich 
wohl in sei ner Haut fühlt!
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Darf ich mir von ei nem 
Freund Geld lei hen?

Mit klam men Fin gern tippt Sven sei nen PIN-Code in die 
Tas ta tur. Er wählt »Aus zah lung« und dann ei nen Be trag von 
100 Euro. »Die ser Be trag ist nicht ver füg bar. An de ren Be trag 
aus wäh len?« Sehr wit zig. Klei ne ren Be trag wohl eher. Dann 
halt nur 50 Euro. Auch hier streikt der Au to mat. Am Ende 
muss sich Sven mit zehn Euro be gnü gen. Das ist al les, was 
er – Di spo in klu si ve – noch aus dem blö den Geld au to ma ten 
quet schen kann. Zehn Euro. Das sind nicht mal zwei mitt-
le re Fast-Food-Me nüs. Schön doof, dass der Mo nat noch zehn 
Tage hat. Dann wer den sei ne El tern zu min dest die Mie te für 
die Woh nung über wei sen. Dach überm Kopf  ist also ge si-
chert. Da für lacht ihm aus dem Kühl schrank ein höh ni sches 
gel bes Licht ent ge gen. Das ist nicht gut, denkt Sven, gar nicht 
gut. Wobei, Geld fürs Es sen könn te er sich zur Not auch noch 
bei sei nem Mit be woh ner lei hen. Das ist ja kein Ding. Dann 
kocht er eben öf ter oder spült oder macht sich sonst ir gend-
wie nütz lich. Au ßer dem kriegt der Mit be woh ner die Koh le ja 
wie der – spä ter.

Aber ohne Rech ner kei ne Di plom ar beit. Sven hat sei nen 
näm lich bei der letz ten Par ty gesch rot tet. Schön pein lich. 
Wie soll er sei nen El tern er klä ren, dass er ei nen neu en Rech-
ner braucht, weil er sei nen im Suff  vollge kotzt hat? Gut, es 
gäbe ei nen Hau fen findiger Aus re den. Aber die zah len ja nun 
auch so schon ge nug. Nein, das geht nicht. Auf  gar kei nen 
Fall. Sven starrt auf  den ro ten Zehn-Euro-Schein in sei ner 
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